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NDB-Artikel
 
Müller, Heinrich Chef der Geheimen Staatspolizei, * 28.4.1900 München,
verschollen 29.4.1945 Berlin.
 
Genealogie
V Alois (* 1875), Krankenwärter, Verw.angestellter;
 
M Anna Schreindl;
 
⚭ München 1924 Sofie (* 1900), T d. Buchdruckereibes. u. Hrsg. d.
„Würmtalboten“ N. N. Dischner in München-Pasing;
 
1 S, 1 T.
 
 
Leben
M. besuchte die Volksschule in Ingolstadt, Schrobenhausen sowie Krumbach
und absolvierte 1914-17 eine Lehre als Flugzeugmonteur bei den Bayer.
Flugzeugwerken in München. 1917/18 als Unteroffizier bei der Fliegertruppe
im Feld, wurde er mit dem Eisernen Kreuz I. Kl. ausgezeichnet. Im Dezember
1919 trat M. in die Politische Abteilung der Bayer. Landespolizei ein, wo er
die politische Linke zu beobachten hatte (1933 Kriminalinspektor). 1934
schloß sich der fanatische Antikommunist der SS an, in der er es dank R.
Heydrichs Förderung zum Standarten- (1937), Ober- (1939), Brigade- und
Gruppenführer (1940) brachte. 1939 wurde M., dem der Eintritt in die SS
(1934) einen enormen beruflichen Aufstieg eröffnet hatte, in die NSDAP
aufgenommen. Durch pathologischen Ehrgeiz und blinden Gehorsam
ausgezeichnet, wurde er 1934 bei der Bayer. Politischen Polizei beurlaubt und
zum Geheimen Staatspolizeiamt Berlin beordert (1937 Oberregierungs- und
Kriminalrat). Am 27.9.1939 wurde er Chef des Amtes IV (Geheime Staatspolizei
– Gestapo) in Heydrichs neugeschaffenem Reichssicherheitshauptamt (1941
Generalleutnant, 1945 General der Polizei). In dieser Funktion wurde M., dessen
Skrupellosigkeit, Brutalität und Willkür gefürchtet waren, zu einer zentralen
Figur der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft. Das Bespitzelungssystem
wurde ausgebaut und perfektioniert, das Denunziantentum gefördert.
Skrupellos sorgte M. unter Mißachtung rechtstaatlicher Prinzipien für die
massenhafte Verhaftung, Deportation und Ermordung mißliebiger Personen,
vor allem von Juden sowie von politischen und weltanschaulichen Gegnern
des Regimes. – M. wurde letztmals am 29.4.1945|im Führerbunker gesehen.
Wahrscheinlich kam er an diesem oder einem der folgenden Tage im
eingekesselten Berlin um. Gerüchte, die bis 1967 kursierten, er sei zu den
Sowjets übergelaufen, er lebe unter dem Namen „Amin Rashad“ in Albanien
oder unter anderen Namen in Südamerika, ließen sich nicht erhärten.
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